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Krebeck (Krevecke, Krebecke) erscheint 1264 in einer
Urkunde, in der auf eine Schenkung Bıschof (
wards VO  . Hıldesheim (993—1022) VO  22 Hufen Lan-
des ARON Krebeck das Kloster St Michaelıis Hıl
desheim hingewlesen wırd. Im 16 Jahrhundert kam
Krebeck mıit Bodensee und Lindau, dessen Amts-
bezıirk CS gehörte, das Erzbistum Maınz, bIs CS 1802
wieder dem Bıstum Hildesheim zugeordnet wurde.
Wann die Kırche erbaut worden ISt, 1eß sıch b1ıs
her nıcht ermitteln. Der TIurm INaß ARON dem 16 Jahr-
hundert tTammen Er 1st be1 dem Neubau der Kırche
1716 vorthanden SCWESCH (Turmhelm! Jahrhun-
dert). Der einschiffige gewölbte Rotsandsteinquader-
bau ISt 1724 konsekriert worden. Die Außenwände
des Kıirchenschiffes welsen außer dem Sockelvor-
Spfung un dem Gesims keine Profilierung auf. uch
die Gewändesteine tfeten gegenüber den Quadern
der Wände nıcht hervor un verzahnen mıi1ıt diesen.

Dıie lısenenartigen Eckquader verzahnen völlıg NIe-

gelmäfßig in das Mauerwerk. Der Wunsch des Bezirks-
konservators Dr Urs Boeck, das Gebäude 1m Zuge der

Innenaufnahme VORN r Alexander und Brüder IN Krebeck achRestaurierung VCIPULZCN, konnte ARON diesem Grun- der RENOVIETUNGde nıcht ZUf[L Ausführung kommen, enn eine klare O10 Heinrichs, 19861
Abgrenzung auf den verzahnenden Steinen WAafr nıcht
möglıch. uch die Öffnung der durch die Gewände
och außen siıchtbaren Okuli ber den Fenstern War mußfite auf die Gegebenheıiten des Chorschlusses
nıcht möglıch, da S1Ce in dıe innere Gewölbezone ebentalls Rücksicht werden. Hıer zeigen

die Rıppen der Kreuzgewölbe keinen klaren architek-CN Die außeren Sandsteinquader hatten besonders
Iurm und 1im Sockelbereich große Schäden erlit- tonıischen Abschluß Der Maler un Bıldhauer Hans-

ten un motbide. 1978— 79 wurden umfang- Joachım Klug Hannover hat 1er kaschierende Orna-
vorteilhaft aufgetragen. Von ıhm SstammMmenreiche azußere Instandsetzungen durchgeführt. eıl

welse siınd Sandsteine abgespritzt, verplattet, durch auch die Entwürte für den bıldhauerisch gestalteten
Zelebrationsaltar AaUus Jura-Marmor un den bo AausAntragungen mıit Verdübelung erganzt, gereinigt, g -

härtet., ausgefugt un wasserabweisend imprägniert Bronze. Dıiese zusätzliıchen Eınrichtungen fügen siıch
worden. uch dıe Regenwasserableitung wurde e_ gut ein Herr Klug schuf 1981 als Abschluß einen LCU-

NECUEIT un verbessett, in Zukunft die Schadens- Kreuzweg 1in Bronze.
gefahren mindern.

An einem schneereichen Frühwintertag mıiıt Verwe-
Im Jahre 1980 wurde der Innenraum rtestaurlert. Neue hungen un starkem Glatteıis hat Weıhbischof Heın-
Fenster mıt Doppelverglasung mußfiten eingebaut WEeI[I- tich Pachowıiak, Bischotsvikar in Hannover, die Kon-
den Die vorthandene undiıchte Rechteckverglasung sekration des Zelebrationsaltars November 1980
Wafr nıcht erhaltenswert. Dıe innere Bleiverglasung, vorgeNOoMMECN.
der Entwurf STAMMT Vo Maler Josef Nıenhaus /
Wessum., wurde zurückhaltend in weißen, graucn
und hellgelben Tönen gewählt, die einheıtliche d) Pfarrkırche S4 Urban IN Werxhausen
Barockausstattung in der Wırkung nıcht beein-
trächtigen. Be1i der Farbgebung des Innenraumes Im Jahre 1207 wıird Wersxhausen (Wırkeshusen, Weri1-
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keshusen) erwähnt un oft Kapelle gedacht
Dıie dem Urban geweihte Kırche C1inN einschıiffiger
Sandsteinquaderbau wurde 173141 erbaut Der
verschieferte Dachreıiter der WestseIite datiert
1741-—-44 Das VO  - Vvier SCHUNCLCN Kreuzgratgewöl-
ben überspannte Langhaus schliefßt C1inN dreiseit1g g —-
schlossener Altarraum ab DIe 1iNnnNefe Jochteilung wıird
außen durch Sandsteıin Pılaster siıchtbar uch der
Sockel die esimse un: die Gewände bestehen AaUS
Sandstein Die dazwischenliegenden Natursteinflä-
chen sind Der Hochaltar 1731 Fıgu-
fen des Martın der Margarete un der
Dreifaltigkeit

BT

Die siıchtbaren Natursteinflächen und der VEIrPULZLIE
Westgiebel 1esen starke Verwitterungsschäden auf
Im Jahre 197475 wurde deshalb ach dem Bohr-

; PE elochverfahren C1INC Verkieselung der Wände
Sockelbereich durchgeführt Die Sandsteine außen
wurden teilweise abgesprfitzt CIgaNZT g -
härtet ausgefugt un: wasserabweisend behandelt
Der Außenputz auf dem Westgiebel un die Flächen
zwıischen den Pılastern sind SCPDUTZL un: hel
len gelben Farbton gestrichen worden Die völlıg AEm anüberalterten Stahlguisfenster MIt der wertlosen abgän- Innenaufnahme VON N/ Urban Duderstadt-Werxhausen nachBleiverglasung wurden un haben der KENOVLIETUNGC1IiNC Doppelverglasung Der Maler Josef Nıenhaus / O10 Heinrichs, 19861Wessum hat die Entwürte für die Cu«c wabenartige
Bleiverglasung erstellt Der Sockelbereich des Innen-
FTaumes wurde durch Verkieselung IMpfagnNıicIt un: ler MIt den Herren Konservatoren Dr Boeck Dr Gie
wieder Der vorthandene einfache Fliesenfuß SAau Dr Königfeld Dr Maıer Fünders un eNz beboden hne Unterboden un Feuchtigkeitsschutz tatend uch der leider früh verstotbe-
wurde durch Kunststeinbelag GISCLIZT Die Em- Pfarrer ertmann Engfer un Herr Dırektor Pfr
porenholztreppe WAafr nıcht mehr verkehrssicher un iılhelm Machens der SCINEGT Nachfolge die
mußte WIC die SESAMLEC Elektroinstallation Mıtverantwortung für die kırchliche Denkmalpflegewerden 1976 wurde ann der Innenraum beratend ank gıilt auch demun! der Altarraum umgestaltet Dıie Entwürfe für den 1980 leider verstorbenen Dıiözesanoberbaurat JoZelebrationsaltar aus Muschelkalk Stipes MIt C1- sef Fehlıg, der bıs ZU 31 10 1977 die Gesamtle1-
L1IC Ornament un den mbo Aaus Bronze schuf der LuUuNg hatteMaler un Bıldhauer Hans Joachım Klug Hannover
Der reiche Barockaltar wurde NUur SCICINIET Die Ble1i-
verglasung, der Zelebrationsaltar un der mbo fü
SCH siıch gut dıie vorthandene Ausstattung C1inN Der / Josephs Altar

12 Dezember 1976 hat Bischof Heıinrich Marıa Pobpenburg
den Altar konsekriert un diese Restaurierung abge-
schlossen Von Wilhelm Machens

Be1 den vortstehenden Restaurierungen hat uns das In-
SEITUT für Denkmalpflege Hannover der Le1i- och ber der Leineniederung ragt das _r_nächfcige Ge
CunNng Vvon Herrn Landeskonsertvator Professor IB Mö6l der alten Feste Poppenburg. Der Überlieferung
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